
Stolpersteine werden neu verlegt
Friedhof Eichenbühl: Gemeinderat beschließt, altes Pflaster wieder zu verwenden – Drei Varianten diskutiert

Von unserem Mitarbeiter
SIEGMAR ACKERMANN

EICHENBÜHL. Nicht leicht macht
sich der Eichenbühler Gemeinde-
rat die Entscheidung über die
Pflasterarbeiten im Bereich un-
terhalb des Friedhofes am Ei-
chenbühler Schulweg. Nachdem
die Räte in der letzten Sitzung be-
auftragt wurden, sich selbst ein
Bild vom Zustand der Straße vor
Ort zu machen, kamen bei der
Sitzung am Mittwoch kontroverse
Beschlussvorschläge zur Debatte.
Das durch die Arbeiten im

Friedhof in Mitleidenschaft gezo-
gene Pflaster muss unstrittig aus-
gebessert werden. »Was sollen
wir tun?« fragte Bürgermeister
Winkler deshalb sein Gremium.
In Anbetracht der geschätzten

Materialkosten eigentlich eine
Kleinigkeit. Aber je nach Variante
könnten die Gesamtkosten deut-
lich nach oben schnellen.
Zur Debatte stand die günstigs-

te Variante, den beschädigten Teil
des Pflasters zu entfernen, den
Untergrund herzurichten und mit
Hilfe der sehr engagierten »Rent-
nergruppe« im Ort ein neues
Pflaster zu verlegen. Ein Teil des
unbeschädigten Pflasters in Rich-
tung Große Gasse sollte dabei
verbleiben. Der Preis: 4100 Euro

an Materialkosten. Eine weitere
Variante war, das alte Pflaster zu
entfernen und dieses nach Er-
tüchtigung des Untergrundes
wieder zu verlegen. »Diese diffi-
zile Arbeit kann nur ein Fach-
mann machen, wir rechnen mit
drei bis fünf Wochen Arbeitszeit
durch unseren qualifizierten Bau-
hofmitarbeiter«, so Winkler. Zu-
dem müsse der Weg in dieser Zeit
gesperrt werden, ergänzte er.
Gemeinderat Manfred Tolks-

dorf (SPD) bestätigte aus fachli-
cher Sicht, dass der Aufwand

hierfür sehr hoch sei. »Jeder ein-
zelne Stein muss an die richtige
Stelle, da können Laien als Helfer
nur sehr wenig unterstützen«,
sagte er. Paul Pegoretti (CSU) sah
den geplanten Aufwand als nicht
erforderlich. »Eigentlich muss nur
Pflaster in 1,5 Meter Breite in der
beschädigten Fahrspur erneuert
werden« betonte er. Eine dritte
Variante, den kompletten Aus-
tausch des alten Pflasters entlang
der Friedhofsmauer mit geschätzt
verdoppelten Materialkosten
brachte Tolksdorf neu ein.

Die sich abzeichnende Stim-
mung im Rat konnte Stefan
Winkler (SPD/UWG) auf den
Punkt bringen: »Das alte Pflaster
ist schöner. Es passt zur Fried-
hofs- und zur Kirchenmauer ge-
genüber. Wir sollten das Bild nicht
verändern.«
Bei der Abstimmung konnten

sich nur Bürgermeister Winkler
und Bruno Miltenberger (SPD) für
den Austausch des geschädigten
Kopfsteinpflasters bis zum Fried-
hofseingang gegen ein neues
Pflaster erwärmen. Tolksdorfs
Alternative, den kompletten Be-

reich entlang des Friedhofes zu
erneuern, fand keine Befürworter
im Rat.
Dass der mehrheitliche Ent-

schluss, das alte Pflaster wieder zu
verlegen, in der Umsetzung den-
noch etwas dauern kann, bewirkte
ein Einwand von Pegoretti: »Wir
sollten uns Angebote von Fach-
firmen für die Maßnahme einho-
len.« Wenn der Preis stimme,
könne die Maßnahme in deutlich
kürzerer Zeit erledigt werden.
Schließlich habe die Gemeinde nur
einen Fachmann, der lange Zeit
gebunden sei, betonte er.
Bürgermeister Winkler sagte zu,

dass die Verwaltung Angebote
einholen und danach abschlie-
ßend im Gremium über die Maß-
nahme abgestimmt werden wird.

Gefährliche Stolperfallen: Die alten Pflastersteine im Bereich des Friedhofs im
Eichenbühler Schulweg sind stark verdrückt und abgesenkt. Foto: Siegmar Ackermann

» Jeder Stein muss an die
richtige Stelle, da können Laien

nur sehr wenig helfen. «
Manfred Tolksdorf, SPD

» Das alte Pflaster ist schöner.
Wir sollten das Bild nicht

verändern. «
Stefan Winkler, SPD/UWG

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. Mit diesen Themen
hat sich der Eichenbühler Ge-
meinderat in seiner Sitzung am
Mittwoch ebenfalls beschäftigt:

Kanäle: Aus der nicht öffentli-
chen Sitzung gab Bürgermeister
Günther Winkler bekannt, dass
mit dem Ingenieurbüro Eilbacher
(Miltenberg) ein Ingenieurvertrag
zur Digitalisierung des Kanal-
netzes des Einzugsgebietes und
der Kanalbauwerke abgeschlossen
wurde. Dabei soll auch die
Schmutzfracht nach den Vorga-
ben des Wasserwirtschaftsamtes
Aschaffenburg neu berechnet
werden. Die Antragsunterlagen
zur Erneuerung der Einleitungs-
genehmigung für die Kläranlage
werden ergänzt.

EDV: In einem weiteren Vertrag
wurde die Systembetreuung der
EDV-Anlage im Rathaus der
Firma Living Data aus München
übergeben.

Windkraft: Auf die Abgabe einer
Stellungnahme zu einer teilweisen
Änderung des Flächennutzungs-
planes Windkraft in der Zone
»südlich Gerichtstetten« und des
Flächennutzungsplanes zur Auf-
stellung von sieben Windkraftan-
lagen des Gemeindeverwaltungs-
verbandes Hardheim-Walldürn
hat der Rat einstimmig verzichtet.
Die Stellungnahme wurde als nicht
notwendig erachtet.

Bebauungsplan: Nach eingehen-
der Diskussion beschloss der Rat
einstimmig den Bebauungsplan
»Wengertsberg 2« nach Antrag ei-
nes Bauwerbers und Vorschlag des
Landratsamtes zu ändern. Neben
der Festsetzung der Dachneigung
für Satteldächer mit einer Dach-
neigung von 27 bis 37 Grad wer-
den nun auch Flachdächer und
Pultdächer bis zu einer Dachnei-
gung von 15 Grad zugelassen. Die
Verwaltung soll den Bebauungs-
plan beschleunigt vorantreiben.

Ausschlaggebend für die Ent-
scheidung war, dass im benach-
barten Bereich Flachdächer be-
reits gebaut und zugelassen sind.

Geschwindigkeitskontrolle: Oh-
ne weiteren Kommentar nahmen
die Gemeinderäte das Ergebnis
der Geschwindigkeitsmessung in
der Ortsstraße Streichweg zur
Kenntnis. Bei den sowohl offen
als auch verdeckt durchgeführten
Messungen vom 21. Juni bis 8. Juli
wurden im Durchschnitt 157 tal-
wärts fahrende Fahrzeuge gemes-
sen. Bei erlaubten 50 Stundenki-
lometer fuhren mehr als 80 Pro-
zent der Fahrzeuge Geschwindig-
keiten bis 52 Stundenkilometer.
Die Spitzengeschwindigkeiten da-
rüber lagen bei verdeckter Mes-
sung bei 74 und bei offener Mes-
sung bei 65 Stundenkilometer.

Breitbandausbau: Der Bürger-
meister informierte, dass die von
der Telekom beauftragten Firmen

derzeit mit dem Ausbau des
Netzes zwischen Eichenbühl und
Riedern begonnen haben und das
Glasfasernetz in die Verbin-
dungsstrecke einziehen. Mit dem
Abschluss der Maßnahme und die
Inbetriebnahme für die Ortsteile
rechnet er bis Anfang 2017.

Erftalradweg: Im badischen Be-
reich von Hardheim bis zur Lin-
denmühle wurde der Erftalradweg
nun mit einer Asphaltspritzdecke
versehen. Die restlichen dreiein-
halb Kilometer bis zur bayeri-
schen Landesgrenze bei Riedern
bleiben wie bisher mit einer fei-
nen Schotterdecke, da die Wald-
besitzerin einem Spritzasphalt-
auftrag nicht zustimmt, infor-
mierte Bürgermeister Winkler den
Gemeinderat. Die offizielle Eröff-
nung des bayerisch-badischen
Radweges erwartet Winkler nach
Rücksprache mit der Gemeinde
Hardheim erst im kommenden
Jahr. acks

Kirchenkonzert
mit Chor
und Orchester
Musik: Werke von Haydn
und Strekel in Himmelthal

ELSENFELD-HIMMELTHAL. Die Ma-
riazellermesse von Joseph Haydn
und zwei Werke des kurmainzi-
schen Hofkomponisten Johann
Franz Xaver Sterkel erklingt beim
Chor- und Orchesterkonzert in der
Himmelthaler Klosterkirche am
Sonntag, 24. Juli. Das Konzert be-
ginnt um 17 Uhr.
Es musizieren Anna-Lucia Le-

one (Sopran), Charlotte Emigholz
(Alt), Gert Bachmann (Tenor),
Klaus Ottenbreit (Bass), Silvia Fi-
scher (Solovioline), das Collegium
instrumentale und der Klingen-
berger Singkreis unter Leitung von
Regionalkantor Peter Schäfer. Das
Konzert dauert etwa eine Stunde.

Dalbergs Hofkapellmeister
In Himmelthal erklingen zwei
Arien von Johann Franz Xaver
Sterkel: »Aurora jam surgit« für Alt
und Streicher sowie die liebliche
Canzonetta »Vaghe amabili Pu-
pille« für Sopran, Solovioline und
Streicher.
Sterkel wurde 1768 in Würz-

burg geboren und wirkte dort zu-
nächst als Vikar und Organist am
Neumünster. Nach einem m Bil-
dungsaufenthalt in Italien kam er
nach Mainz und wurde dort als
Kapellmeister an den kurfürstli-
chen Hof berufen. Nach dessen
Auflösung durch die Franzosen
1802 übersiedelte Karl Theodor
von Dalberg als letzter Kurfürst
mit seinem Hof nach Aschaffen-
burg. Sterkel blieb Hofkapell-
meister bis zur Auflösung des
Staates 1814.

Messe im Wandel
Joseph Haydns »Missa Cellensis«
C-Dur entstand 1782 als Auftrags-
werk für die Wallfahrtskirche Ma-
riazell. Im Vergleich zu den späten
Messen ist ihr Aufbau noch sehr
traditionell: Fugen am Ende von
Gloria, Credo und Agnus Dei, So-
lopassagen im Gloria und Credo
und ein solistisches Bendedictus.
Allerdings baut er auch ganz neue
Dinge wie zum Beispiel eine lang-
same sinfonische Introduktion am
Anfang des Kyrie ein, bei dem aus
den tiefen Stimmen von Chor und
Orchester das Kyrie erwächst. Die
Messe ist ein Bindeglied zwischen
frühen und späten Messen. red
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Karten vorab in Gemeindebibliothek
Elsenfeld, Tel. 06022/623242,
Restkarten an der Tageskasse.
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Wimba und
das Geheimnis
im Urwald
Julius-Echter-Gymnasium:
Musical im Bürgerzentrum

ELSENFELD. Schüler des Julius-
Echter-Gymnasiums Elsenfeld
und Musiklehrerin Doris Wehle
haben das Musical »Wimba … und
das Geheimnis im Urwald« ein-
studiert. Aufgeführt wird es am
Mittwoch, 20. Juli, um 19 Uhr im
Bürgerzentrum. Mädchen und
Jungen aus den 5. Klassen haben
monatelang geprobt, um nun ihr
Können zu zeigen.
Worum geht es? Im Urwald

weißt du nie so recht, was ist Täu-
schung, was ist echt. Das wird auch
einem jungen Forscherteam klar,
das sein Camp verlässt und auf ei-
gene Faust den Urwald erkundet.
Durch eine geheimnisvolle Tropf-
steinhöhle gelangen die vier
Freunde zu einer Lichtung. Wäh-
rend sie voller Wissensdurst die
fantastisch anmutende Umgebung
untersuchen, geschehen seltsame
Dinge. Handy und Kompass ver-
sagen. Ein Mitglied der Gruppe
verschwindet spurlos. Skurrile
sprechende Tiere und Pflanzen
tauchen auf. Als sich auch noch ein
unheimlicher Steinklotz zu Wort
meldet und ein Opferfest ankün-
digt, wird die Lage bedrohlich.
Können die zauberhaften Schlei-
erelfen hier vielleicht helfen?
Die Besonderheit: Rudy

Schmid-Vellenzer, Kunsterzieher
am JEG, hat jahrzehntelang mit
sehr viel Fantasie, Kreativität und
mit großem Können mit seinen
Bühnenbildern bei JEG-Auffüh-
rungen Glanzlichter gesetzt. Am
20. Juli kann man zum letzten Mal
eines seiner Meisterwerke auf der
Bühne bewundern. Denn der Stu-
diendirektor geht am in wenigen
Tagen in den Ruhestand. Der Ein-
tritt zum Musical ist frei. hlin

FSV-Sommerfest und
Ortsvereinsschießen
KLINGENBERG. Das Sommerfest
und Ortsvereinsschießen 2016
des Feuerschützenvereins
Klingenberg findet am Sonn-
tag, 24. Juli, von 9 bis 17 Uhr im
Schützenhaus am Roten Stutz
statt. Eingeladen sind alle
Vereine, Stammtische und
Gruppen, ausgenommen sind
Mitglieder von Schützenverei-
nen. Geschossen wird auf 50
Metern mit dem Kleinkaliber-
gewehr. Außer der Einzelwer-
tung zählen die vier besten
Schützen eines Vereins als
Mannschaft. Es gibt auch einen
Meistbeteiligungspreis. Für das
leibliche Wohl ist gesorgt. red

b
Gruppen ab acht Personen können
bis 19. Juli Termine vereinbaren:
Tel. 0157 /74491651

VERANSTALTUNGEN

Vollwertige Kost
für die ganze Familie
GROSSHEUBACH. Über »Voll-
wertige Familienkost für Groß
und Klein« referiert Monika
Weller am Dienstag, 19. Juli, im
Rahmen des Projekts »Junge
Eltern/Familien Ernährung
und Bewegung« in der Grund-
und Mittelschule Großheubach.
Die Veranstaltung dauert von
von 16.30 bis 19.30 Uhr. Nach
einer Gesprächsrunde über die
Auswahl der Zutaten, deren
positive Wirkungen und der
Bedeutung der Ernährungs-
pyramide kochen die Teilneh-
mer. Es werden drei Euro für
Lebensmittel erhoben, Veran-
stalter ist das Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und
Forsten Karlstadt. red

b
Infos und Anmeldung unter
Tel. 06021 /414427

Henrik Barz
wird Chef
am Kronberg
Schule: Paulus-Nachfolger
noch in Erlenbach tätig

ASCHAFFENBURG.
Henrik Barz
wird neuer
Chef des Kron-
berg-Gymnasi-
ums Aschaffen-
burg.
Der Nachfol-

ger des schei-
denden Schul-
leiters Wolfram
Paulus ist derzeit stellvertreten-
der Leiter des Hermann-Stau-
dinger-Gymnasiums in Erlen-
bach/Main (Kreis Miltenberg).
Geboren ist Henrik Barz am 14.

November 1975 in Leipzig. Dort
und in Manchester absolvierte er
von 1995 bis 2001 das Studium in
Deutsch und Englisch, bevor er
nach Bayern zog.
Seit 2003 wohnt er in Aschaf-

fenburg und arbeitet am Stau-
dinger-Gymnasium.
Er kennt die Schule aus

verschiedenen Blickwinkeln: als
Lehrer, als Mitglied der Schullei-
tung und zuvor des Personalrats
sowie als Vater. Barz ist verheira-
tet und hat zwei Kinder, von de-
nen das ältere das Kronberg-
Gymnasium besucht. Es sei mit
seinem Wechsel aber einverstan-
den, versichert er. pf

Henrik Barz.
Foto: privat
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